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Im Einvernehmen mit dem Herrn Bundesminister für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten und dem Herrn Bundesminister der 
Finanzen beantworte ich die Kleine Anfrage 196 wie folgt: 

Der Bundesregierung sind die Lieferungsbedingungen in den Ver- 
kaufsangeboten der französischen Süßmostlieferanten bekannt. Gegen 
derartige, den Lieferungsbedingungen entsprechend zubereitete 
Traubensäfte bestehen in lebensmittelrechtlicher Hinsicht keine 
Bedenken. Frische Traubensäfte, die separiert und von gröbsten 
Unreinlichkeiten frei sind, weisen lediglich eine Trübung auf, die 
durch Filtration beseitigt werden kann. Die Lieferungsbedingungen 
gestatten die Herstellung eines dem deutschen Handelsbrauch ent- 
sprechenden Getränkes. 

Die französischen Süßmostlieferanten bieten zurzeit nur auf aus- 
drücklichen Wunsch Isolierfahrzeuge an, da nach Auskunft des Zen- 
tralverbands der Süßmost- und Obstgetränke-Industrie in Bonn im 
allgemeinen der deutsche Importeur diese Spezialfahrzeuge stellt. Stehen 
sie nicht zur Verfügung, erfolgt der Transport mittels LKW unter 
entsprechender Kühlung des Saftes vor dem Verladen und während 
des Transports. Soweit bekannt, ist es auch bei ungewöhnlich heißer 
Witterung nur vereinzelt vorgekommen, daß Ladungen während 
des Transports in Gärung übergegangen sind. 

Der deutsch-französische Handelsvertrag sieht ein Gesamtkontingent 
für Süßmost in Höhe von 5 Mio DM vor, das jedoch nicht aus- 
schließlich für Traubensäfte, sondern für Obstsäfte schlechthin zur 
Verfügung steht. Auf Grund dieses Kontingents ist mit einer Ein- 
fuhr von Traubensäften im Werte von höchstens 2,6 Mio DM zu 
rechnen. Die von der amtlichen Weinkontrolle fest gestellten Mengen 
an vergorenen ausländischen Traubensäften betragen seit 1954 ins- 
gesamt 2290 hl ; gegenüber der Gesamteinfuhr von ausländischen Säften 
bedeutet das 2 bis 3 v. H. gegenüber der gesamten deutschen Wein- 
mosternte von 1954 mit 3 040 000 hl aber nur 0,1 v. H. Hiernach 
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dürften irgendwelche nennenswerten Auswirkungen auf Absatz und 
Preisbildung der Inlandsernte bisher nicht entstanden sein. Die 
Vergärung verhältnismäßig geringfügiger Mengen ausländischen 
Traubensaftes dürfte auf außergewöhnliche Umstände zurückzu- 
führen sein. Bisher konnte jedenfalls ein vorsätzliches Vergären nicht 
festgestellt werden. 

Besondere Maßnahmen, um die eingeführten Traubenmoste bis zu 
ihrer Abgabe als solche an den Verbraucher neben der allgemeinen 
örtlichen Lebensmittelkontrolle zu überwachen, sind nur Im Rahmen 
der Weinkontrolle möglich. Vorsorglich sind zunächst die obersten 
Gesundheitsbehörden der Länder gebeten worden, weitere Wahrneh- 
mungen der amtlichen Weinkontrolle mitzuteilen. Beabsichtigt ist, 
§14 Abs. 3 des Weingesetzes vom 25. Juli 1930 (RGBL I S. 356) 
dahin zu ergänzen, daß auch Traubenerzeugnisse außer Verschnitt- 
rotwein, die aus dem Ausland eingeführt werden, zur Herstellung 
von Wein nicht verwendet werden dürfen. 

Zollrechtliche Maßnahmen können nicht ergriffen werden. Nach 
dem geltenden Zollrecht ist es ohne Bedeutung, zu welchem Zweck 
eingeführter Traubensaft verwendet wird. Insbesondere ändern sich 
die Eingangsabgaben nicht, wenn Traubensaft nach der Abfertigung 
zum zollrechtlich freien Verkehr vergoren wird. Eine gesetzliche 
Änderung des Zolltarifs mit dem Ziele, Trauben safte je nach ihrer 
Verwendung verschiedenen Zollsätzen zu unterwerfen, verbietet sich 
vor allem deslmlb, weil diese Verwendung von der Zollverwaltung 
nicht überwacht werden könnte. 


Dr. Schröder 



